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Die Verwaltungsrechnung 2010 der
Gemeinde Remetschwil schliesst mit
einem Finanzierungsfehlbetrag von
406 719 Franken ab und kommt um
rund 387 100 Franken besserzuste-
hen als budgetiert (Voranschlag:
Fehlbetrag 793 800 Franken). Das
Budget sei im Eindruck der Finanz-
krise eher zurückhaltend erstellt
worden, begründet die Gemeinde.

Bei der laufenden Rechnung resul-
tierte bei einem Umsatz von 6,61 Mil-
lionen Franken eine Selbstfinanzie-
rung von 360 000 Franken (Voran-
schlag minus 8800 Franken). Der
Überschuss wird für vorgeschriebene
Abschreibungen (100 709 Franken)
sowie als Einlage ins Eigenkapital
(260 128) verwendet, womit der Ei-
genkapitalbestand auf neu 1,69 Mio.
Franken steigt. Die Abweichung bei
der Selbstfinanzierung sei haupt-
sächlich auf Mehrerträge bei den
Grundstückgewinn- sowie Erb-
schafts- und Schenkungssteuererträ-

gen zurückzuführen. Nicht eingetrof-
fen sei zudem der vom kantonalen
Steueramt prognostizierte Rückgang
bei den Steuern der juristischen Per-
sonen. Das Ergebnis 2010 zeigt einen
erheblichen Anstieg gegenüber dem
Voranschlag (plus 71 112 Franken).

Der Eigenwirtschaftsbetrieb Was-
ser schliesst wie geplant mit einem
Finanzierungsfehlbetrag ab, der je-
doch mit 48 249 Franken erheblich
tiefer ausfällt als der budgetierte
Fehlbetrag von 158 900 Franken.
Beim Eigenwirtschaftsbetrieb Abwas-
ser entspricht der Finanzierungsfehl-
betrag praktisch dem Budgetwert.
Der Fehlbetrag liegt bei 531 287 Fran-
ken, budgetiert wurde ein Fehlbetrag
von 503 100 Franken. Da beim Eigen-
wirtschaftsbetrieb Abfall keine Inves-
titionen getätigt wurden, entspricht
der Finanzierungsüberschuss von
26 407 Franken dem Mehrertrag aus
der Laufenden Rechnung.

Investitionsrechnung 2010
2010 investierte die Einwohnerge-

meinde Remetschwil 767 600 Fran-
ken, was annähernd den veran-
schlagten Kosten von 785 000 ent-
spricht. Es handelte sich hierbei
hauptsächlich um Sanierungskosten
der Gemeindestrassen. Im Jahr 2010
konnte mit der Sanierung der Senn-
hof- und Hägelerstrasse begonnen
und teilweise auch schon abgeschlos-
sen werden. Nebst den Strassenbau-
kosten von 747 815 Franken wurde
durch die Gemeinde Oberrohrdorf
auch noch eine Zwischenabrechnung
für den Kostenanteil der Gemeinde
Remetschwil am Geschichtswerk
Rohrdorferberg erstellt.

Die gesamten Nettoinvestitionen
konnten nur zu 47 Prozent aus erar-
beiteten Mitteln finanziert werden.
Somit stieg die Verschuldung der Ge-
meinde von 239 500 Franken auf neu
646 300 Franken an.

Über den Erwartungen
Remetschwil Die Rechnung
2010 schliesst um 387 100 Fran-
ken besser ab als budgetiert

VON MARTIN RUPF

Ein aufmerksamer az-Leser hat die
Redaktion auf die verwirrende Situa-
tion im Badener Ortsteil Münzlishau-

sen aufmerksam gemacht. «Beidsei-
tig besteht eine Beschränkung auf 40
km/h, ebenso ist aber beidseitig die
Zahl 30 auf die Strasse gemalt – was
gilt wohl?», fragte sich Ruedi Wanner
aus Wettingen. Auch für die Autofah-
rer war die Situation unklar: Sollte er
der Tempolimite auf der Tafel oder
am Boden folgen?

Seit gestern ist dieses Problem
nun gelöst. Die Tempo 40-Schilder
wurden durch Tempo 30-
Tafeln ersetzt. «Wir hatten vorher
keine Schilder mit Tempo 30 zur Ver-
fügung und mussten daher die Tem-

po-40-Schilder noch eine kurze Zeit
stehen lassen», sagt Natanael Guggis-
berg von der Stadtpolizei Baden auf
Anfrage. Damit sind nun sämtliche
Unklarheiten beseitigt, die verschie-
denen Tempolimiten am Strassen-
rand und auf der Fahrbahn behoben.
Zum Schutz der Kinder und zur Ver-
besserung der Wohnqualität ist die
erlaubte Höchstgeschwindigkeit in
Münzlishausen seit heute definitiv
auf 30 km/h limitiert.

Bemerkenswert: Tempo 30 wurde
erst Anfang Monat eingeführt, vor-
her lag die Limite bei 40 km/h.

VON ANNEMARIE KEUSCH

Ab heute gilt definitiv Tempo 30
Baden 40 auf der Tafel, 30 auf
der Strasse – die widersprüch-
liche Signalisierung im Ortsteil
Münzlishausen verwirrte bis
gestern die Autofahrer. Nun hat
die Stadtpolizei die korrekten
Tempo-30-Tafeln gesetzt.

Bis gestern war unklar, ob in Münzlishausen nun 30 oder 40 km/h erlaubt sind. WALTER SCHWAGER

Rechnung Remetschwil

Rechnung 10 Budget 10

Total Aufwand 6 349 121.26 6 564 600.00
Total Ertrag 6 609 249.58 6 441 300.00
Netto-Invest 767 555.90 785 000.00
Total Steuern
Eink.-/Verm.-St. 5 149 175.60 5 250 000.00
AG-St. 187 112.05 116 000.00
Q-St. 62 393.40 65 000.00
Ertragsüberschuss
vor Abschreibungen 360 837.32 –8 800.00
Nettoschuld 646 50.71 1 033 332.13
Selbstfinanzierungs-
grad 47,01% –1,12%
Finanzierungs-
überschuss –406 718.58 –793 800.00

FDP Baden GV im

Zeichen der Bäder

Der Verenahofsaal diente der Gene-
ralversammlung der FDP Stadtpartei
Baden. Der Höhepunkt der Traktan-
den bildete die Verabschiedung in-
folge Wegzug von Reto Wanner und
Markus Fueter (ehemalige Fraktions-
mitglieder des Einwohnerrates).
Nachdem Sepp Fässler in den berufli-
chen Ruhestand trat, wird er dem
Parteivorstand nach langjähriger
Mitarbeit ebenfalls nicht mehr zur
Verfügung stehen. Sein Nachfolger
als Vorstandsbeisitzender wird der
33-jährige Philippe Gubler – FDP-Na-
tionalratswahlkampfleiter des Be-
zirks Baden und wissenschaftlicher
Mitarbeiter in der Finanzdirektion
des Kantons Zürich - sein. Für den ef-
fizienten Ablauf der Traktanden
sorgten der wieder gewählte Partei-
präsident Matthias Bernhard und der
Tagespräsident und Nationalratskan-
didat Thierry Burkart. Im Anschluss
genossen die Liberalen Ausführun-
gen von Benno Zehner, Verenahof
AG, und Stefan Güntensperger, Re-
haClinic AG, Bad Zurzach, über der
Stand und die bevorstehenden Her-
ausforderungen im Zusammenhang
mit dem Bäderprojekt. Es kam zum
Vorschein, dass die FDP Mitglieder
geschlossen hinter dem Bottaprojekt

stehen, weil dieses für die Kurgäste,
die Bevölkerung, die Standortattrak-
tivität und die Natur als optimale Lö-
sung angesehen wird. (SME)

Niederrohrdorf Grünliberale

Rohrdorferberg zum Windrad
Die Grünliberalen haben die zweite
Informationsveranstaltung in Nie-
derrohrdorf zum Windkraftwerk auf
dem Heitersberg durchgeführt.
Nachdem schon die Initianten des
Projektes angehört wurden, hat die-
ses Mal der Präsident der IG Wind-
land, Christoph Merkli, erklärt, war-
um es aus seiner Sicht keine Windrä-
der auf dem Heitersberg braucht. So-
mit konnten die Grünliberalen Ihren
Meinungsbildungsprozess abschlies-
sen und kommen zum Schluss, dass
das Windkraftwerk auf dem Heiters-
berg ein Projekt ist, welches weiter
zu verfolgen ist. Hauptstreitpunkt ist
die zentrale Grundlage für ein Wind-
kraftwerk und zwar die Frage, ob der
Wind auf dem Heitersberg genügend
stark und ausdauernd ist, damit der
Betrieb eines solchen Kraftwerks
wirtschaftlich Sinn macht. Die Grün-
liberalen haben keine Windmessun-
gen auf dem Heitersberg durchge-
führt. Jedoch haben die Initianten
sowie die Gegner des Projektes sol-
che durgeführt. Beide kommen zu
sehr unterschiedlichen Resultaten.
Da das Windrad privat finanziert
wird und voraussichtlich keine KEV-
Einspeisevergütung in Anspruch ge-
nommen wird, wird wohl jeder ver-
nünftige und sorgfältig handelnde
Investor vorgängig prüfen, ob er eine
Rendite erhalten wird oder eben ge-
rade nicht. Somit kann davon ausge-
gangen werden, dass dieses Windrad
nur gebaut werden kann, wenn auch
Investoren gefunden werden können
bzw. wenn es genügend Wind geben
sollte. Falls sich zeigen sollte, dass
der Standort für ein Windrad unge-
nügend ist, so kann es innert kurzer

Zeit wieder vollständig abgebaut
werden und man hätte immerhin
wertvolle Erfahrungen gewonnen.
Auch der Kanton Aargau will in sei-
nem neuen Richtplan einen Teil des
Heitersberges als Gebiet mit Wind-
potential einstufen. Die Grünlibera-
len sehen hinter dem Projekt Vortei-
le für den Forschungs- und Energie-
Kanton Aargau. Mit diesem Pionier-
projekt im Mittelland kann die
Windtechnologie bei eher durch-
schnittlichen Verhältnissen er-
forscht und weiterentwickelt wer-
den. Das Projekt ist sehr schnell rea-
lisierbar und nach der 20 bis 30 jäh-
rigen Lebenszeit eines solchen Wind-
rades kann es wieder abgebaut
werden, ohne dass die Umwelt einen
nachhaltigen Schaden davon tragen
wird. Die Befürchtungen der direk-
ten Nachbarn erscheinen weitge-
hend unbegründet, zumal sämtliche
entsprechenden Normen eingehal-
ten werden. Es wird aber zweifellos
so sein, dass Windräder in der
Schweiz nicht ausschlaggebend sein
werden für die eine Energiezukunft
ohne Atomkraftwerke und mit aus-
schliesslich erneuerbaren Energien.
Es braucht viel mehr auch höhere
Energieeffizienz, geothermische An-
lagen, Wasserkraftwerke sowie ein
intelligentes Stromnetz (Smart Grid).
Sollte sich herausstellen, dass das
Windkraftwerk auf dem Heitersberg
nur mit staatlichen Subventionen
überleben kann, ist aus Sicht der
Grünliberalen dieses Projekt nicht
unterstützenswürdig, da es Alternati-
ven gibt, bei welchen Zuschüsse
mehr Sinn machen. (DPE)
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Oberrohrdorf Die Sportnacht vom 2.
April in Oberrohrdorf war die letzte
in diesem Winter. An diesem Tag ka-
men nochmals über 80 Jugendliche
an die Veranstaltung der Mobilen Ju-
gendarbeit Rohrdorferberg (Mojuro).
Damit kann auf eine erfolgreiche Sai-
son zurück geblickt werden. Die An-
zahl Besucherinnen und Besucher ist
massiv gestiegen, wieder haben ver-
schiedene Vereine an den Sportnäch-
ten teilgenommen und die DJs sind
eine Bereicherung der Veranstaltun-
gen. Die Sportnächte sind bei den Ju-
gendlichen sehr beliebt. Viele kom-
men an jede Sportnacht und bekla-
gen sich entsprechend, dass sie jetzt
bis nach den Herbstferien warten
müssen, weil die Sportnacht Som-
merpause macht. Damit wird am
Grundgedanken der Sportnächte
festgehalten. «Diese Veranstaltungen
sollen den Jugendlichen die Möglich-
keit bieten, sich auch in der kalten
Jahreszeit zu treffen und sportlich zu
betätigen», sagt die Jugendarbeiterin
Sira Keller. Im Sommer können sich
Jugendliche selbstständig auf einem

Die Beiträge können im Internet unter
www.a-z.ch/lokal angereichert mit mul-
timedialen Elementen hochgeladen
werden. Bei Fragen erreichen Sie das
Lokal-Team unter 058 200 52 90.

Pausenplatz treffen, um Fussball
oder Basketball zu spielen. Die Moju-
ro öffnet zwischen den Herbst- und
Frühlingsferien rund alle zwei Wo-
chen die Turnhallen abwechselnd in
Ober- und Niederrohrdorf. Die Sport-
nacht beendet ihre dritte Saison.
Durchschnittlich 70 Jugendliche ha-
ben an den elf Veranstaltungen teil-
genommen. Für den Jugendarbeiter
Padi Neuenschwander ist es fast un-
glaublich, dass damit mehr als dop-
pelt so viele Jugendlichen die Sport-
nächte besuchten. Das Durch-
schnittsalter liegt bei 14 Jahren. Inte-
ressant für die Jugendlichen wird es
auch immer dann, wenn Sportverei-
ne an die Sportnächte kommen. So
waren der Tischtennisclub Oberrohr-
dorf, Wild Lacrosse Wettingen und
Handballer aus Wohlen in diesem
Winter dabei. Auch konnten neu die
bei der Mojuro DJs eingesetzt wer-
den. Nun warten die Jugendlichen
auf die nächsten Sportnächte. In der
Zwischenzeit können umter
www.mojuro.ch Fotos von den Sport-
nächten betrachtet werden. (MOJ)

Informationen

www.a-z.ch/lokal

Letzte Sportnacht in diesem Winter

Über 80 Jugendliche trafen sich einmal mehr zum Sport. ZVG

Die FDP Mitglieder an der
Versammlung im Verenahof. ZVG


